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Universität Tübingen

Geowissenschaftler
nun in einem
Gebäude vereint
100 Meter lang, 50 Meter breit
und inklusive Ausstattung über
91 Millionen Euro teuer ist der
Neubau des Geo- und Umwelt-
forschungszentrums (GUZ) der
Universität Tübingen. Deren
Rektor Bernd Engler bezeichnete
das Gebäude als „Meilenstein für
den Campus der Zukunft“, der
gerade für die Naturwissen-
schaften entsteht.

Von Jürgen Schmidt

TÜBINGEN. Lange Zeit waren die
Forschungsgruppen und Studien-
gänge des Fachbereichs Geowissen-
schaften der Uni
Tübingen an vie-
len verschiedenen
Standorten ange-
siedelt. Doch mit
der Fertigstellung
des GUZ auf dem
neuen Campus für
die Naturwissen-
schaften können
fast alle der 34 Forschungsgruppen
unter einem Dach arbeiten.

Bessere Bedingungen
für die Umweltforschung

„Die Bündelung der Ressourcen an
einem zentralen Standort erleich-
tert den wissenschaftlichen Aus-

tausch und die gemeinsame Lehre
innerhalb des Forschungsbereichs“,
betonte der Rektor der Universität,
Bernd Engler, bei der Einweihung
des Neubaus. Das GUZ bilde eine
„zukunftsorientierte Lösung“, um
die Bedingungen für Forschung und
Lehre zu komplexen Umweltthe-
men wie Klimaentwicklung, Was-
serversorgung und Ressourcennut-
zung bis hin zur Schadstoffbelas-
tung der Umwelt dauerhaft zu ver-
bessern. Die Umweltforschung ist
im Fachbereich Geowissenschaften
angesiedelt.

Möglichst umweltgerecht wurde
auch der Neubau konzipiert, für
den Land und Universität insge-
samt über 91 Millionen Euro ausge-
geben haben, 83 Millionen Euro für

die Baukosten, 8,3 Millionen für die
Erstausstattung des Gebäudes.
Dessen Fassade entspricht nach
Angaben des Amts Tübingen von
Vermögen und Bau Baden-Würt-
temberg dem Passivhausstandard.
Dazu trage neben einer hochwerti-
gen Wärmedämmung die Drei-
fachschutzverglasung bei, erläutert

Amtsleiter Andreas Hölting. Und
durch Bänder aus dünnen Sichbe-
tonscheiben, die in jedem Stock-
werk um die komplette Fassade
laufen, wird ein Sonnen- und Wär-
meschutz im Sommer gewährleis-
tet. Auf wartungsintensive zusätzli-
che Sonnenschutzsysteme habe
man deshalb verzichten können, so
der Leiter des Amts Tübingen.

Keine zusätzliche
Flächenversiegelung

Beheizt wird das Gebäude von ei-
nem landeseigenen Fernheizkraft-
werk, das auf dem Campus Morge-
stelle steht und überwiegend mit
Holzhackschnitzeln betrieben wird.
Auf dem begrünten Dach wurde

eine Photovoltai-
kanlage installiert.
Der dort produzier-
te Strom wird über-
wiegend im GUZ
selbst verbraucht.

Für das Gebäude
mit seinen rund
10 000 Quadratme-
tern Nutzfläche

habe man keine weitere Flächen
versiegeln müssen, betont Hölting.
Denn der Standort sei zuvor der
Großparkplatz für den Campus
Morgenstelle gewesen, der wegen
des veränderten Mobilitätsverhal-
tens hin zu Fahrrad und öffentli-
chem Nahverkehr nicht mehr be-
nötigt werde.

Über eine Wendeltreppe und eine Galerie erreicht man auf kurzem Weg die Lehrräume im Obergeschoss. FOTOS: OLIVER RIEGER

100 Meter lane und 50 Meter breit ist der Neubau des Geo- und
Umweltforschungszentrums auf dem Campus Morgestelle.

„Die Bündelung der Ressourcen an einem zen-
tralen Standort erleichtert den wissenschaftli-
chen Austausch und die gemeinsame Lehre in-
nerhalb des Forschungsbereichs.“
Bernd Engler, Rektor der Universität Tübingen

Großraum- und Einzellabore – je nach Fachrichtung – sollen Wissenschaftlern und
Studierenden optimale Arbeitsbedingungen bieten.

Tübingen hat „einen der größten und vielfältigsten
Geo-Fachbereiche Deutschlands“
18 Studiengänge und 300 Abschlüsse pro Jahr / Neues Gebäude soll weltweit guten Ruf der Forschung sichern

TÜBINGEN. Im neuen Geo- und
Umweltforschungszentrum (GUZ)
werden fast alle Disziplinen des
Fachbereichs Geowissenschaften
der Universität Tübingen an einem
Standort zusammengeführt. Bisher
waren sie über die Stadt verstreut
untergebracht. Nur die Geografen
und das Senckenberg Centre for Hu-
man Evolution and Palaeonviron-
ment (HEP) werden nicht auf den
Campus Morgenstelle ziehen.

Mit 18 Studiengängen, über 300
Abschüssen pro Jahr und aktuell 22
Professuren ist der Fachbereich „ei-
ner der größten und vielfältigsten
Geo-Fachbereiche Deutschlands“,
erklärte Wissenschaftsministerin
Theresia Bauer (Grüne) bei der Er-
öffnung. Tübingen sei zudem einer
der wenigen Standorte, an denen die
geowissenschaftliche Lehre und
Forschung in ganzer Bandbreite ver-
treten ist.

Weltweit führend sei der Fachbe-
reich auf den Gebieten der anthro-
pogenen und natürlichen Einfluss-
faktoren auf Umweltveränderun-
gen, der Mineralogie und Geodyna-
mik, der Erforschung der Wechsel-
wirkungen zwischen biologischen
und geologischen Prozessen, aber
auch im Bereich der Klimafor-
schung, betonen die Professoren
Todd Ehlers und Peter Grathwohl,
die in Tübingen Geodynamik und

Hydrogeochemie lehren. Der Neu-
bau trage dazu bei, diese Position
auch in Zukunft halten zu können.
Er fördere „die Zusammenarbeit
zwischen Geologie, Angewandten
und Umwelt-Wissenschaften sowie
Geobiologie auf einzigartige Weise“,
betonen die Professoren.

Die gemeinschaftlichen Labore
sollen zudem die fächerübergreifen-
de Ausbildung von Studenten weiter
voranbringen. (jüs)

Daten und Fakten

Maßnahme:
Neubau Geo- und Umweltforschungs-
zentrum (GUZ), Universität Tübingen
Nutzer:
Fachbereich Geowissenschaften
Bauherr:
Land Baden-Württemberg vertreten
durch Vermögen und Bau Baden-
Württemberg, Amt Tübingen
Architekten:
Kaan Architecten, Rotterdam
Höhler+Partner, Aachen
Bauzeit:
9/2015 bis 2/2020
Baukosten:
83 Millionen Euro
Nutzfläche:
Rund 10 100 Quadratmeter
Maße:
Länge 100 Meter
Breite 50 Meter
Höhe sechs Stockwerke
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